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Herausgegeben von der "Arbeitsgemeinsdl'aft. der Sammler deutscher Kolonicfwertzeichen" für die Mitglieder dieser

-Oktcber 1953
Zwanglos nach Bedarf erscheinend - Eine Ergänzung zum "Dr. Ey"-Handbuch

Deutsche Post in China
Marken mit Stempel Wilhelmshaven

und Münster i. W.

Einer Abhandlung darüber in Heft 6 un-
serer Berichte vom November 1952 steht
eine Erwiderung von Herrn Dr.-Ing.' E.
v. Willmann gegenüber, die folgender-
maßen lautet:
"Nochmalsdie Wilhelmshavener Auf-
brauchausgabe" ' '

Es tut mir leid, Herrn Dr. Ey wider-
sprechen zu müssen, aber das in' Heft 6
'unserer Berichte verkündete Dogma
einer orntlichen "Wilhelmshavener
Aufbrauchausgabe" kann' keinesfalls
den wirklichen Geschehnissen ent-
sprechen. Der Schiffspost-Restbestand,
von dem das Doqrno behauptet, er sei
einem Wilhelmshcvener Postamt zum
Verkauf der Chiria-Aufdruckmarken
überwiesen worden, kann gar nicht
existiert haben. Denn alle bei den

, , Chino-Fronsporten verwendeten Schiffe
hatten, ebenso. wie die Kriegssc;hiffe
und die Reichspostdampfer. bei ihrer
Schiffspost nur die unüberdruckten
Postwertzeichen der Reichspost in Ge-
brauch.

Es erübrigt sich daher eigentlich, noch
zu zeigen, daß das Dogma auch höchst
unwahrscheinlich ist. Aber es ist viel-
leicht doch'nutzlich, wenn wir uns dciran
erinnern, .dcß der einzige ähnliche Fall.:
dendie Kaiserliche Postgeschichtekennt,
die Verwertung desSch!ffspostbestandes
des Kreuzers" Königsberg" , durch die
Kriegsverhältnisse bedingt war und
daß selbst damals trotz des Marken-
mangels die Marken nicht an das
Publikum verkauft, sondern nur im
inneren Dienst verwendet werden
durften.
In Wilhelmshaven hätte noch ein 'sehr
gewichtiger Grund gegen die Verwer-
tung durch ein Heirnotpostcrnt ge-
sprochen: Herr Dr. Ey hat richtig ge-
folgert, daß die auf solche Art in den
Verkehr gebrachten Marken in' ganz
Deutschland Gültigkeit besessenhätten.
Er hat aber nicht erkannt, daß diese
Konsequenz die sehr gewissenhafte
Postverwaltung unbedingt von solcher
Verwertung hätte abhalten müssen.
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Der Chinesische Dollar stand schlecht.
Die überdruckten Marken waren in
China 20% billiger, als die unüber-
druckten in Deutschland, und es hätte
spekulativen Schiebungen Tür und Tor
geöffnet, wenn die China-Marken in
Deutschland Gültigkeit gewonnen hät-
ten; Schiebungen, wie sie bekanntlich
durch die Handstempelaufdrucke von
Tientsin verhütet werden sollten.
Es lag auch gar keine Veranlassung
vor, China-Marken in Deutschland zu
verwerten, selbst wenn ein legaler Be-
stand an solchen Marken vorhanden
gewesen wäre. Während die" Königs-
berg" mit ihrem Markenvorrat im
Krieg von Deutschland abgeschnitten
war, brauchte man 1901 den Bestand
nur in einen Umschlag zu stecken und
mit dem nächsten Postdampfer nach
Schanghai zu schicken. Das wäre wohl
das nächstl iegende gewesen!
Das Dogma einer amtlichen Wilhelms-
havener Aufbrauchausgabe ist also un-
haltbar. Wir sollten dies Märchen fallen
lassen und die in Wilhelmshaven und
Münster gestempelten China-Marken
Gis das bezeichnen, was sie si nd: gedul-
dete Frankaturen. Vielleicht nennt man
sie Heimat-Mitläufer. (Vergi. meinen
Aufsatz in Sammlerlupe Nr. 5, S. 68).

Dr. Er.ich von Willmann
Da es wahrscheinlich ist, daß nicht sämt-
liche Mitglieder der A.-G. die "Sammler-
Lupe" beziehen, bringen wir der Voll-
ständigkeit halber euch diesen Artikel,
der dort im 1. Märzheft 1953 erschienen
ist.

Geduldete Frankaturen
Von Dr. E. v. Willmann

Im allgemeinen frankiert men seine Briefe
mit den von der befördernden Verwaltung
dafür verausgabten Postwertzeichen, ge-
legentlich wird cber auch die Verwendung
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anderer Briefmarken geduldet. So konn-
ten z. B. deutsche Touristen oder Kauf-
leute, die in der Tasche noch Heimat-
merken hatten, diese bei deutschen Aus-
landspostanstalten .verwenden, und man
konnte dortigen Geschäftsfreunden für
das Rückporto gewöhnliche deutsche Mar-
ken schicken. Für diese geduldeten Fran-
katuren hat man die Bezeichnung Mit-
läufer geprägt.
Umgekehrt ist es auch vorgekommen, daß
Deutsche, die aus Übersee zurückkamen,
Briefmarken deutscher Kolon ien oder Aus-
landsämter in der Heimat aufgebraucht
haben, ohne daß es ausdrücklich erlaubt
war. Derartige Marken könnte man Hei-
matmitläufer nennen.
Von solchen Hei matmitläufern hat Friede-
mann in seinem Handbuch auf S. 273
Marken der Deutschen Post in China er-
wähnt, die mit Stempel Wilhelmshaven
vorkommen. Dabei gab er an, die Mar-
ken stammten aus dem Restbestand eines
Militärtransportdampfers, der einem Post-
amt in Wilhelmshaven zum Aufbrauch
übergeben worden sei. Dr. Ey hat das in
das Handbuch seiner Arbeitsgemeinschcft
übernommen (S. 98) und die Herkunft-
·angabe auch auf Abstempelungen von
Münster ausgedehnt, wo China-Marken
gleichfalls zur Freimachung ordnungs-
mäßiger Briefe verwendet worden sind.·
Friedemanns Erklärung weckt die Vor-
stellung, es handle sich um eine amtliche
Aufbrauchausgabe, etwa nach Art der
"Königsberg"-Ausgabe von Deutsch-Ost-
afrika. Dr. Ey hat die m. W. erstmalig von
ihm gegebene Bewertung dieser Auf-
brauch marken deshalb recht hoch be-
messen: Stufe 15 - 300 M - 100 DM
netto. Eine solche Bewertung wäre ge-
rechtfertigt, wenn es sich wirklich um eine
amtliche Aufbrauchausgabe handelte.
In dem eben erschienenen Heft 6 der Be-
richte seiner Arbeitsgemeinschaft hat sich
demgemäß Dr. Ey gemeinsam mit Max



Münzer mit dieser Frage beschäftigt.
Aber am wichtigsten Punkt, der Her-
kunft der in Wilhelmshaven verkauften
Marken, sind sie ohne Beweisführu:ng
vorüberqeqcnqen. Sie haben einfach Frie-
demanns Hypothese vom Restbestand der
Marineschiffspost eines Truppentransport-
dampfers übernommen,' und da leicht
nachzuweisen ist, daß diese Hypothese
nicht nur unwahrscheinlich, sondern ge-
radezu unmöglich ist,fehlt ihren Schlüssen
die Grundlage. Bei kritischer Betrachtung
muß man die Zustimmung versagen.
Fried~manns Hypothese ist unwahrschein-
lich, weil in der deutschen Postgeschichte
nur ein einziger ähnlicher Fall vorgekom-
men ist: im 1. Weltkrieg, als Deutsch-
Ostafri ka von der Hei mat abgesch n itten
war und der Markenbestand des Kreu-
zers "Königsberg" unverwendbar' ge-
wesen wäre, wenn man ihn nicht der
kolonialen Postverwaltung, die ja an
Markenmangel litt, zum Aufbrauch über-
lassen hätte. Aber selbst unter diesen Um-
ständen wurden die Reichspostmarken
nicht an das Publikum abgegeben, sondern
ihr Verbrauch blieb auf den inneren
Dienst beschränkt. 1901 dagegen wäre
es ein leichtes gewesen, China-Marken,
die überzählig waren, nach Schanghai
zu schicken. Zu einem allgemeinen Ver-
kauf durch ein Wilhelmshavener Post-
amt gab es nicht den geringsten Anlaß.
Ist somit das Märchen'von der "Wilhelms-
havener Aufbrauchausgabe" schon höchst.
unwahrscheinlich, so wird es vollends un-
möglich, sobald man die damaligen Post-
vorschriften zu Rate zieht, die ja als akten-
mäßige Unterlagen zur Verfügung stehen.
Danach haben alle Schiffsposten, sowohl
,die See post der Postdampfer, als auch die
Marineschiffsposten auf Kriegsschiffen und
gecharterten Transportdampfern, nur die
gewöhnlichen Marken der Reichspost ge-
führt. Nur in chinesischen Häfen war die
Benutzung von' China-Marken gestattet,

unterwegs war sie untersagt, und das
Verbot wurde so streng beachtet, daß
z. B. 1902 die "Pisa", welcher schon zu
Begi.nn der Ausreise 5-Pf-Marken aus-
gegangen waren, sich nicht einmal aus-
hi Ifsweise in Schanghai oder, Tsingtau
eindecken durfte, sondern auf der ganzen
Rückreise für Postkarten mit Barfrankatur
helfen mußte. (Pisa-Provisorium.) Es kann
also auf keinem Schiff ein Bestand von
China-Marken übrig geblieben sein, der
-einern deutschen Postamt zum Aufbrauch
hätte überliefert werden.können,
Die in Deutschland gestempelten Chi nc-
Marken müssen also aus anderen Quellen
stammen. Um diese zu finden, ist zunächst
einmal zu prüfen, ob die Marken wirklich
amtlich verkauft worden sind und wie
g roß der Bestand gewesen sei n mag.
Für den behaupteten Schalterverkauf in
Wilhelmshaven berufen sich Ey und Mün-
zer auf zwei Zeugen. Der eine ist Kapitän
Max Fischer, der sich erinnert, am 30. Sep-
tember 1901 bei einem Postamt in Wil-
helmshaven eine China-Marke zu 10 Pf
am Schalter erhal~e.n zu haben; er habe sie
zur Frankatur eines Briefes an seinen Va-
ter verwendet, der Umschlag sei noch
vorhanden, die Marke aber leider heraus-
geschnitten. Der zweite Zeuge ist Victorin
'Rulcnd, Hamburg, der im April 1948 in
einem Aufsatz schrieb, er habe am 29. Sep-
tember 1901, also zur gleichen Zeit, wie
Fischer, China-Marken zu 10 Pf in Wil-
helmshaven am Schalter gekauft. Be-
weisstücke dafür besitzt er nicht mehr,
doch wollen wir das übereinstimmende
Zeugnis von Fischer und Ruland als gültig
ansehen. Wir wollen aber festhalten, daß
der Verkauf.nur für zwei Tage nachge-
wiesen ist, der Bestand also nur minimal
gewesen sein kann. Ein Verkauf in-Münster
wird von niemand bezeugt, Ruland erklärt,
im Gegenteil ausdrücklich, daß in Mün-
ster Chi na-Marken nicht verkauft wurden.
Mit dem Schalterverkauf von einigen

99



China-Marken in Wilhelmshaven ist nun
aber keineswegs bewiesen, daß diese
Marken 'in amtlichem Auftrag verkauft
und verwendet worden sind. Viel wahr-
scheinlicher ist es, daß ein Heimkehrer
noch Chin a-Marken besaß und einen ge-
fälligen Postbeamten gebeten hat, sie ihm
abzunehmen und am Schalter zur Franka-
tur zu verwenden. Als geduldete Heimat-
mitläufer sind China-Marken damals be-
stimmt verwendet worden. Einem China-
kämpfer hat wohl so leicht kein Postbe-
amter die Abnahme und Abstempelung
eines mit China-Marke frankierten Briefes
abgelehnt. Es ist sogar nachgewiesen, daß
aus Chi na Marken nach Deutschland ge-
schickt wurden mit der Absicht, durch ihre
Verwendung. in Deutschland philatelisti-
scheSeltenheiten zu schaffen:.Der Kapitän
Fischer, auf dessen Zeugnis sich Ey und
Münzer berufen, hat ausdrücklich ange-
geben, der ihm "sehr gut bekannte"
Marine-Stabszahlmeister Schörnich habe
in China erworbene Marken an seine
Frau nach Münster geschickt und in dem
Begleitbrief gebeten, die Marken zur Fran-
katur an ihn zu verwenden.
In der Sammlung Von und zur Mühlen
befindet sich ein Brief und eine Postkarte,
freigemacht mit China Nr. 17 und 16, ge-
richtet an Schörnich in Tsingtau. Die'
Adresse zeigt die Handschrift der Frau
Schörnich, Aufgabestempel Münster i. W.
Außer auf diesen Schörnich-Briefschaft.en,
auf denen die China-Marken gewisser-
maßen als Rückporto benutzt wurden,
kommt der Stempel Münster auch' auf
Briefen vor, deren Frankatur als bedarfs-
mäßiger Heimat-Mitläufer angesprochen'
werden kann. Das Vorkommen dieser
Briefe erklärt sichdadurch, daß in Münster
das Lager war, in dem die heimkehrenden
Truppen vor ihrer Entlassunq eine Zeit-
lang in .Quarantäne lagen. Wer noch
China-Marken besaß, hat sie natürlich
in. dieser' Zeit aufgebraucht. Niemand
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wird etwas dagegen einwenden, wenn ein
Sammler solche Briefe in seine Sammlung
aufnimmt. Aber man darf nicht versuchen,
daraus eine amtliche "Wilhelmshavener
Aufbrouchousqcbe" zu machen. Man muß
sich darüber klar sein, daß essich nur um
Heimatmitläufer, nur um geduldete Fran-
katuren handelt.
In der von mir am Ende der Abhandlung
von Herrn Max Münzer stattgehabten
"Zusammenfassung" sagte ich bei Punkt2,
daß der Gedanke naheliegender g~wesen
sei, daß sich die Gattin des Herrn Ober-
zahlmeister Schörnich vor ihrer Reise'lach
Münster inWi Ihelmshaven mit Briefmarken
eingedeckt habe, als daß ihr Gatte solche'
von Tsinqtou aus zugesandt hätte.
Diese meine Mü'til'lOßung hat sich als rich-
tig erwiesen, wie aus einem Briefe vom
'10.3.39 von Herrn General Ludemann an
Herrn Studienrat Ruland, der s. Zt. See-
offizier war, die Wirren in China miterlebt
hatte und dem wir zur Aufklärung der
"Wilhelmshavener Aufbrauchausgabe"
unendlich viel verdanken, hervorgeht.
Lademann schreibt unter anderem:
" ... Ein guter, leider zu früh verstorbener
Freund - auch Mitglied unserer Ar-
beitsgemeinschaft -' Herr Mar.Stabs-
zahlmeister Schörnich im 111. See-Batl.
Tsingtau, später im Reichsmarineamt,
schiffte sich im Oktober 1901 nach
Tsingtau ein. Begleitet von seiner Frau
kaufte er vor Abfahrt am Schalter in
Wilhelmshaven Marken, bekam zu
seiner Verwunderunq China-Marken,
nahm mehr und gab sie seiner in ihre

. Heimat Münster i. W. reisenden Frau
mit, die sie auf Briefen an ihn verwen-

. dete, zunächst vom PostamtMünster be-
anstandet, dann nach Klärung erlaubt!
Meine 3 Ganzstücke stammen von
ihm ... "

Es.hat sich weiterhin herausgestellt, daß
außer von Herrn Stabszahlmeister Schör-.
nich noch 4 andere Herren' von gutem Ruf



am amtlichen Postschalter unabhängig
voneinander diese China-Marken, die
ihnen als Deutsche Marken abgegeben
wurden, erworben haben.
Neben den bereits genannten Herren
Schörnich, Fischer und Ruland, welch
letzterer am Wilhelmshavener Postschal-
ter etwa einen halben Bogen der China-
Marke Nr. 17, die er als Frankatur für
Briefe an seine damalige Braut verwand-
te, von denen immerhin noch einige Um-
schläge übrig geblieben sind, kaufte, er-
warben dort noch China-Marken, die jetzt
noch lebenden Herren Georg Dister, s. Zt.
Beamter der Kais. Werft in Wilhelmsha-
ven, und Herr Karl Hauser, s. Zt. in der
Firma Buchdruckerei Theod. Süß-Wil-
helmshaven tätig: ehrenwerte Herren von
gutem Namen.
Wenn wir die Summe der am Postschalter
an die oben bekannten Herren verab-
reichten Marken zusammenrechnen, so
wird immerhin keine kleine Menge her-
auskommen. Wieviele dieser Chinamar-
ken noch an andere Personen abgegeben
wurden, wissen wir nicht. Jedenfalls dürfte
es aber sicher sein, daß nicht allein den
uns bekannten Herren diese China-Mar-
ken verkauft wurden. Wir können uns
jedenfalls nicht denken, daß ein "Heim-
kehrer" sich mit einer solchen Menge
bei seiner Abreise aus China versorgt hat,
nur um aus etwa spekulativen Gründen
einen etwa gefälligen Postbeamten zu
finden, der sie am Schalter absetzen sollte.
Dem stände auch vollkommen entgegen,
daß die Postbehörde in Münster i. W. diese
China-Marken erst nach Klärung der
Sachlage, also wohl erst nach Rücksprache
mit Wilhelmshaven, freigab.
Somit dürfte doch wohl feststehen, daß der
Verkauf der in Frage stehenden China-
Marken am Postscheiter ei n amtl icher
gewesen sein muß.
Wie sind nun aber die Ma'rken an den
Schalter gekommen?

Es ist höchst erfreulich, daß gerade in der
Frage der am Postschalter in Wilhelms-
haven amtlich als Deutsche Marken ver-
kauften China-Marken so viele Stimmen
laut geworden sind, um beizutragen, ein
Endurteil abgeben zu können. So schrieb
der frühere Kapitän zur. See Artelt, der
selbst lange Jahre Marine-Schiffsposten
verwaltet hatte, in einem Brief vom 5. 4.
1939 an Herrn Ruland, daß die in Frage
stehenden Marken s. Zt. von S.M.S.
.Jrene" abgegeben worden sind. So
schrieb wieder Herr Kapitän Artelt unter
dem 2. 6. 38 an Herrn Ruland, daß die
Marine-Schiffsposten ihre Restbestände an
Marken dem derzeitigen Leiter des Mi Iitär-
postamtes in Wilhelmshaven, Herrn Mie-
lenz, der 1901 die Marine-Schiffsposten
betreute, abgaben. Dieser leitete sie
weiter an die Hauptkasse. Von dieser
Stelle zum Postschalter war kein weiter
Weg mehr.
Wenn Herr Dr. v. Willmann schreibt, daß
bei der Schiffspost nur die unüberdruckten
Postwertzeichen der Reichspost in Ge-
brauch waren, so ist das nichts Neues.
In unserem Falle steht nunmehr aber fest,
daß S.M.S. .Jrene" die in Frage stehenden
China-Marken an Bord hatte und ord-
nungsmäßig ablieferte. Irgendwo wird
S.M.S. "Irene" diese Marken "gefaßt"
haben, aber sicherlich bei einer dienst-
lichen Stelle, denn sie mußten ja offiziell
verbucht werden. Da diese von nunmehr
feststehend fünf einwandfreien Herren
am Postschalter in Wilhelmshaven gekauft
wurden, kann wohl niemand behaupten,
daß sie nicht amtlicher Herkunft wären.
Es wurden bis jetzt 15 ei nwandfreie Ganz-
stücke gemeldet, von denen 8 den Stempel
Wilhelmshaven und 7 den Stempel Mün-
ster aufweisen.
Es bleibt nunmehr jedem überlassen, zu
entscheiden, ob "das Dogma einer amt-
lichen Wi Ihelmshavener Aufbrauchaus-
gabe" "unhaltbar" ist oder ob diese
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China-Marken nach obigen Ausführungen
eine "Wilhelmshavener Aufbrauchaus-
gabe" darstellen, wie Sie bereits von
Friedemann und Munk bezeichnet wurden.

Dr. Ey

Dampfer Bahia

Wir bilden eine einwandfrei durch die
Post gelaufene Feldpostkarte in Vorder-
und Rückseite ab mit Ankunftstempel.
Friedemann sagt über diesen Stempel in
seinem Handbuch und seinen Berichten
auf Seite 2418. daß er nicht amtlich ver-
wendet und unbefugt hergestellt worden.
sei. Amtlich wird diese Stellungnahme
Friedemanns bekräftigt. Vorlage Münzer
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Der Caprivi-Zipfel

Es gab dort keine deutschen Verkehrs-
ei nrichtungen

Bekanntlich hatten wir die Erwerbung
Deutsch-Südwestafri kas der Tatkraft un-
seres Altreichskanzlers Otto von Bis-
marck zu verdanken, der das Angebot
des Bremer Kaufmanns Lüderitz, das
Land unter deutschen Schutz zu stellen,
im Jahre 1884 verwi rklicht hat. Die ge-
naue Grenzziehung zu den Nachbar-
ländern Angola, Rhodesien, Bechuana-
land und der Kapkolonie zog sich jedoch
bis nach 1890 hin, als Graf von Caprivi
Reichskanzler wurde; diesem wird nach-
gesagt, daß er kein Verständnis für kolo-
niale Fragen hatte. Im Austausch des
ostafri konischen Witulandes mit Haupt-
ort Lamu und' der Insel Zanzibar erhielt
Deutschland Helgoland und den wertlosen
Streifen, genannt Copr ivizipfel. der bis
an den wasserreichen Zambesifluß reich-
te, wo die Station Schuckmannsburg als
Residentur ohne rückwärtige Verbindung

. mit dem übrigen Schutzgebiet eingerichtet
wurde.
Das Wasser des Kunene, Okawango und
Zambesi hätte in irgendeiner Form dem
sonst wasserarmen Schutzgebiet nutzbar
gemacht werden sollen!
(Hierzu sei bemerkt, daß der südliche
Grenzfluß Oranje bis an das nördliche
Ufer britischer Besitz gewesen ist, so daß
uns juristisch kein Tropfen Wasser dieses
Flussesgehörte, und die Farmer im Süden
nicht das Recht besaßen, Wasser zum Be-
rieseln oder zum Tränken für die Tiere
zu entnehmen).
Eine Sonderstellung im Post-und sonstigen
Verkehr nahm deswegen die deutsche
Polizeistation Schuckmannsburg im Osten
des Caprivizipfels als Sitz der gleichna-
migen Residentur ein. Am Ufer des Zam-
besiflusses gelegen, bestanden keine Ver-
kehrswege durch die Omaheke, als ein



weites Sandfeld dorthin. Kraftfahrzeuge
konnten auch vor vierzig Jahren die
Strecke nicht durchfahren, weil es an
Kühlwasser und Treibstoff fehlte. Wasser-
mangel behinderte auch einen Verkehr
mit Reittieren oder Ochsenwagen ; selbst
für Kamele war der Weg in einem Trott
zu schwierig. Es blieb nichts anderes
übrig, als die Beamten desGouvernements
und der Landpolizei mit der Bahn über
Kapstadt-Kimberley und Livingstone nach
dem gegenüberliegenden rhodesischen
Ort Sesheke zu befördern und auf das
deutsche Ufer übersetzen zu lassen. Da
Schuckmannsburg also verkehrstechnisch
keinen rückwärtigen Anschluß an die
übrigen Postanstalten hatte, verzichtete
man darauf, dort oben eine' Postanstalt
einzurichten. Sämtliche Privat- und Dienst-
briefe wurden mit rhodesischen Marken
freigemacht und in Seshekeabgestempelt,
von wo sie über Kapstadt und weiter auf
dem Seeweg in das Schutzgebiet gelang-
ten. Eswar immerhin gewagt, daß Briefe
der Polizei und Residentur Schuckmanns-
burg mit deutschenBehördensiegeln leicht-
gläubig der rhodesischen Post anvertraut
wurden, aber man nahm damals keinen
Anstoß deren.

Genau so, wie Walfisch-Boy geschlosse-
ne Beutel nachSwakopmund an das
deutsche Postamtzur uneröffneten vveiter-
gabe für die Seepost nach Kapstadt fer-
tigte, hätte eine in Schuckmannsburg be-
stehende PoststellegeschlosseneBeutel der
rhodesischen Post zur Weiterbeförderung
nach Deutsch-Südwestcfri ko übermitteln
können, die nur am Zielort des Karten-
schlusseszu öffnen gewesen wären.

Leider hat es an der Einsicht gefehlt,
denn die Briefe kamen mit rhodesischen
Marken und sonstigen Postzeichen (z. B.
Registered) im Einzelversand im Schutz-
gebiet an.

Während meiner dienstlichen Tätigkeit
im Lande von 1911-1915 habe ich solche'

Briefe zu Gesic'ht bekommen; sie wären
zweifellos wertvolle Dokumente, wenn sie
irgendwo noch auftauchten. H. Wieland

Seltenheiten der Deutschen
Kolonialmarken

Hochwertige Marken der Deutschen Post-
anstalten im Ausland und der Deutschen
Kolonien werden heute fast ausschließlich
auf Briefmerken-Auktionen angeboten und
verkauft. Ich habe einige seltene Kolonial-
marken aus allen mir erreichbaren
deutschen Auktions-Katalogen und Ver-
steigerungslisten herausgezogen, ebenso
aus den Verkaufslisten einiger großer
deutscher Markenhändler. Ich glaube, daß
in meiner Aufstellung fastalle hochwertiqen
deutschen Kolonialmarken enthalten sind,
die im Laufe des Jahres 1952 auf dem
deutschen Briefmarken markt angeboten
worden sind .. Man wird überrascht sein
von den wenigen Stücken, die von einzel-
nen Marken zum Verkauf kamen. Sicher
entsprechen viele Preise in unseren Kata-
logen nicht der Seltenheit der einzelnen
.Marken. Einige wenige sind überbewertet,
viele stehen jedoch weit unter ihrem tat-
sächlichen Seltenheitswert im Katalog. Als
Vergleich habe ich zum Schluß einige an-
dere Seltenheiten des deutschen Sammel-
gebietes herausgezogen: 5 Mark Reichs-
post - Vineta Provisorium - Danzig
Großer Innendienst - Sachsen 3 Pf rot -
Bayern 1 Kr. schwarz -. Dabei fällt gleich
auf, daß alle diese Marken viel häufiger
angeboten werden (mit Ausnehme .des
Vineta Provisoriums) als die meisten
Koloniclrncrken. - Ganz besonders selten
kommen hochwertige Kolonialmarken auf
wirklich. gelaufenen Briefen und Karten
vor.
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D.Post in China:
1 I 3 Pf diagonal wurde gestempelt nicht
angeboten.
7 I Futschau Provo

diagonal x 22 mol
018 mol

7 11Futschau Provo
steil x 36 mol

o 26 mol
8 Hondstempel 3 Pf . x 9 mol

o 25 mol
9 Hondstempel 5 Pf . x 20 mol

o 35 mol
3 mol

auf Karten oder Brief
10 Handstempel10 Pf x 10 mol

o 21 mol
3 mol auf Brief

11 Hundstempel 20 Pf x 4 mol
o 23 mol

12 Hondstempel 30 Pf x 6 mol
o 6 mol

2 mol auf Brief
13 Hondstempel 50 Pf x 1 mol

o 5 mol
1 mol auf Brief

14 Hondstempel 80 Pf x 3 mol
o 7 mol

,1 mol auf Brief
11Handstempel40 Pf 0 3 mol
111Hondstempel 2 M 0 1 mol
IV Hondstempel 3 M 0 1 mol
Außerdem noch 4 Briefe mit:

3, 5, 10, 20,30, 80 Pf;
3,5,10,20 Pf;
10,30,80 Pf;
50, 80 Pf.

2711 5 Mark Reichspost Type 11
x 34 mol
020 mol

Deutsche Post, Türkei:
23 IV 5 Mark Reichspost Type IV

x 31 rncl
o 15 mol

1 mal auf Brief
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Deutsch-N euguinea:
19 5 Mark 0 68 mol

3 mol auf Brief
Deutsch-Ostafri ka:
IV Klotausgabe 1 Rupie rosa

x 34 mol

Deutsch-Südwestafri ka:
I 25 Pf 1 mol auf Brief
1150 Pf 2 mol auf Brief
9 25 Pf .. . . . . . . . . .. x 37 mol

o 51 mol
7 mol auf Kort.

oder Brief

Kamerun:
19 5 Mark ohne Wasserzeichen

079 mol
1 mol auf Brief

25 5 Mark mit Wasserzeichen
o 21 mol

1 mol auf Brief
4 I 20 Pf Adler halbiert 4 Karten

I Longji Provisorium
1 Ausschnitt
4 Briefe
1 Ausschnitt

Karolinen:
5 I 25 Pf diagonal x 22 mol

o 19 mol
2 mol auf Brief

19 5 Mark 0 59 mol
5 mol auf Brief

20 5 Pf 3 Pf mit Dienstsiegel
o 1 mol

8 mol auf Kort.
110 Pf halbiert m. Ankunftsstempel

12 mol auf Kort.
1120 Pf halbiert .... ' 5 mol auf Brief

1 Ausschnitt

Kiautschou:
Michel Nr. 2 x 10 mol

014 mol
3 mol auf Kort.



Michel Nr. 3 0 1 mal
175Mark ·026mal

1 mal auf Brief
26 1% Dollar ohne Wasserzeichen

x 29 mal
023 mal

27 2% Dollar ohne Wasserzeichen
x 44 mal
o 14 mal

Marianen:
1 I 3 Pf diagonal x 4 mal

0-11 mal
x 5 mal
o 9 mal
x 4 mal
o 11 mal
x 2 mal
013 mal

2 I 5 PLdiagonal

5 I 25 Pf diagonal

6 I 50 Pf diagonal

Und 2 Briefe mit je einem kompl. Satz
1 1-6 I.
19 5 Mark ... : ..... 0 52 mal

1 mal auf Brief

Marshallinseln:
1 I Jaluit 3 Pf ..... x 10mal

o 18 mal
2 mal auf Kart.

2 I 'Jcluit 5 Pf ..... x '9 mal
o 16 mal

7 mal auf Kart.
3 I 10 Pf halbiert, 1 Stempel

2 mal auf Kart.
1 mal auf SchI.

9 I 10 Pf halbiert 9 mal auf Kart.
12 I 50 Pf halbiert 1 mal E.Karte
25 5 Mark 0 62 mal

4 mal auf Brief

Samoa:
19 5 Mark 0 79 mal

6 mal ciuf Brief

Togo:
19 5 Mark ..... '.' .0 49 mal

2 mal auf Brief

Deutsches Reich:

66 I Reichspost 5 Mk Type I
x 15 mal
047 mal

2 mal auf Brief
66 11 Reichspost 5 Mk Type 11

x 4) mal
0122 mal

2 mal auf Brief
66 111 & IV Type 3 und 4

x 37 mal
0·33 mal

2 mal auf Brief
67 Vineto Provisorium 4 mal auf Schl,

Danzig:

47, 48; 49, Großer Innendienst
x 25 mal
o 13 mal

3 mal auf Brief

Sachsen:

1 3 Pf rot x 9 mal
073 mal

15 mal auf Brief

Bayern:

1 1 Kreuzer schwarz x 51 mal
o 152 mal

15 mal auf Brief
und 2 Briefe mit je 6 Stück.

Helmut Wollbrandt, Reutlingen

Samoa

Aus den Jahren 1907/10 erwöhnt Friede-
mann Abstempelungen von Postanstalten
der Fidschiinseln auf deutschen Samoa-
marken. - Der Rundstempel Levuka vom
25oe 1909 auf ei ner 10 Pf-Marke weist
die gleiche Stellung der Tages- vor der
Monatsangabe auf, wie sie von Helpolend-
cbsternpelunqen bekannt ist, während in
enql.: Rundstempein jener Zeit sonst die.
Monats- vor der Tcqescnqcbe erscheint. -
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Auf meinem Levuka-Brief. vom 30. 8. 09
steht die Tages- hinter der Monatsangabe
(Dr. Ey).
Zu dem Artikel Geisler's über die Be-
nutzung deutscher Entwertungsstempel
in Scrnoc im Jahre ·1914im Heft 4 der Be-
richte sei ergänzend mitgeteilt: In meiner
Sammlung befindet sich eine Überdruck-
marke 1 d: 10 Pf, entwertet mit dem
Apiastempel in Blockschrift vom 2. 9. 13.
Die Jahreszahl ,,13" ist offenbar irrtüm-
lich anstalt ,,14" eingestellt worden. Das
Datum ,,2." (leider ist nicht mit voller
Sicherheit zu entscheiden, ob es ,,2.".oder
,,12." lautet) könnte in Verbindung mit der
falschen Jahreszahl darauf hindeuten; daß
eine sehr frühe Abstempelung vorliegt.
Nach. den Ausführungen Geislers ist der
3. 9. 14 erster Verwendungstag der Über-
druckausgabe. Theoretisch wöre auch
der 2.9.14 als solcher möglich. -

Dr. Lorenzen

Deutsche Post in der Levante

Der Kastenstempel "Smyrna", nach dem
Dr. Ey - Handbuch ab August 1913 in
Benutzung, war bereits im Juli 1913 dort
in Gebrauch, wie ein Doppelstück der
10 Centimes: 10 Pfmit dem Datum 21. Juli
1913 in meiner Sammlung beweist.

Dr. Lorenzen

Rumänische Poststempel auf Marken
der Deutschen Post in der Türkei
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Friedemann behandelt in seinen Berichten
mehrfach diese Stempel; zuerst auf Seite
2629: Seepoststempel Smirne-Constanti-
nople-Constanta, dann auf Seite 2646:
Zugstempel Conspoli-Constontc-Bucu-
resci. Er erwähnt dabei, einen weiteren
von Dr. Knopf, dem bekannten Seepost-
stempel-Sammler aus Goldberg : Con-
stonti nople-Constanta mit Kontrollzah I
'2. Der hier abgebildete Seepost-Stempel
dürfte wohl mit dem von Dr, Knopf ge-
meldeten identisch sein: AMBC(?) MARITIM
ROMAN /2/ MAI 914 / CONSTANTINO-
POL-CONSTANTA. Boden

Deutsch-Ostafrika
Feldpost

Vor einiger Zeit wurde ich vor die Frage
gestellt, was es mit Briefmarken von,.
Deutsch-Ostafrika, die auf die Paketauf-
schrift geklebt wurden, also ohne Be-
nützung einer Paketkarte, verwendet
worden sind, für eine Bewandtnis habe.
Damals konnte ich diese Frage leider
nicht ganz einwandfrei beantworten.
Nun fiel mir dieser Tage eine Bekannt-
machung, die in dem vom Kaiserlichen
Gouvernement von Deutsch-Ostafri ka
herausgegebenen .Amtl ichen Anzeiger"
veröffentlicht war, in die Hände, die das
Rätsel um diese so .verwendeten Marken
lösen wird, Es heißt da:
"Feldpostpakete andie Angehörigen der
Schutztruppe sind zugelassen zwischen
den Postanstalten in den Nordbezirken
Tanga, Wilhelmstal, Moschi und Aruscha,
an der Tanganjikabahn einschließlich
Mpapua und Kilimatinde, ferner Handeni,
Pangani, Sadani und Bagamojo.
Das Gewicht jeder einzelnen Sendung darf
2% kg, die Größe 95:15:10 cm nicht über-
steigen, I über geringfügige Überschrei-
tungen von wenigen Gramm oder Zenti-
metern wird jedoch hinweggesehen, Zur
Aufschrift ist eine Feldpostkarte zu ver-



wenden, die, mit der genauen Adresse des
Empfängers und auch des Absenders ver-
sehen, auf die 'Sendung haltbar angeheftet
oder aufgeklebt wird. Das franko beträgt
60 Heller ohne Unterschied der Entfer-
nunq, es ist stets vom Absender vorauszu.-
zahlen. Die Freimarken werden aufdie
Paketaufschrift geklebt, eine Begleit-
adresse ist nicht erforderlich. Die Sen-
dungen müssen in Kistchen oder feste
Kartons recht dauerhaft verpackt sein.
Unzulässig sind Sendungen mit Flüssig-
keiten und explodierenden Stoffen, ferner
ei ngeschriebene und Nachnahmepakete.
Eine Gewähr für die richtige und pünkt-
liche Überkunft der Feldpostpakete wird
postseitig nicht übernommen."
Wenn die 60 Hellermarke am 31. März
1910 außer Kurs gesetzt wurde, weil .sie
damals kaum Verwendung gefunden hatte,
so wäre nun ihr Vorhandensein zur Frei-
machung von Feldpostpaketen erwünscht
gewesen.
In diesem Zusammenhang ist auch eine
frühere Bekanntmachung erwähnenswert,
daß "Formulare zu Feldpostkarten bei
allen Postanstalten zum Preise von 5 Heller
für 10 Stück zum Verkauf bereitgehalten
werden."
An die Angehörigen der Truppenteile
werden Feld-Postkartenformulare von den

.. Kommandosteilen unentgeltlich ausgege-
ben." Brönnle

Nochmals der "Omitara"-Stempel

Herr Dr. Gewande hat in Nr.14 der "Lu-
pe" einen interessanten Artikel zur Frage
der verschiedenen Omitara-Stempel ver-
öffentlicht. Auf den Ton des Artikels möch-
te ich nicht ei ngehen, wenn auch m. E.
Ausdrücke wie "Frechling" und "schnei-
dige Attacke reiten" ete. nicht in einen
sachlich geschriebenen Aufsatz hinein-
gehören. Doch das ist vielleicht Ansichts-
sache. Zur Frage, welcher Stempel nun

echt oder falsch ist, möchte ich keine
Stellung nehmen; ich über losse das For-
schern, die sich mit dieser Frage mehr be-
schäftigt haben als ich. Nur zu der Ver-
wunderung des Herrn Dr. Gewande, daß
weder der Altmeister Friedemann noch
General Lademann zu der Stempelfabrik
der Firma Gleichmann & Co. in Berlin
den Weg gefunden hätten, möchte ich
mich kurz äußern.
Wer in der früheren Zeit vor 1914 und
wohl noch bis 1939 sich irgendwie an
höhere Poststellen mit Anfragen wegen
Stempeln, die im R.P.M. lagerten, oder
ähnlichen Fragen wandte, wurde an
diesen Stellen durchaus nicht willkommen
geheißen. Nachdem Herr Präsident Lin-
denberg als Kurator des R.P.M. nicht mehr
tätig war, flossen die Quellen durchaus
spärl ich, und wer die Friedemann-ßerichte
genau kennt, wird' sich der häufigen
Klagen erinnern, daß die von den höheren
Poststellen gegebenen Auskünfte häufig
etwas orakelhaft lauteten. Man hatte
durchaus das Gefühl; daß solche Nach-
fragen höheren Orts nicht erwünscht
waren und wenn überhaupt, erst reichlich
spät und unklar beantwortet wurden. Ich
erinnere an die im Nov. 23 noch Italien
verkauften Kolonialmarken ; die von Frie-
demann eingeleitete Nachforschung war
den höheren Poststellen sichtlich unange-
nehm gewesen, wurde sehr dilatorisch be-
handelt ete. Ähnliche Vorgänge finden sich
an anderen Orten der Fried. Berichte.
Ich glaube, mit vollem Recht behaupten zu
können, daß die Existenz der Stempel-
fabrik Herrn Friedemann und General
Lademann nicht bekannt sein konnte, und
wenn irgendein Postangestellter vielleicht
Gelegenheit genommen hätte - da er
Kol.Sammler war - eine solche Aus-
kunft an Friedemann oder General Lade-
mann zu geben, so würde er, wenn dies
an höherer Stelle bekannt geworden.
wäre, sicher allerlei dienstliche Unan-
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nehmlichkeiten davon gehabt haben. Des-
halb kann weder Fr. noch General Lade-
mann auch gar nicht auf die Idee gekom-
men sein - was an sich nahegelegen hätte
-, sich beim R.P.M.wegender Herstellungs-
firma zu erkundigen, und wenn er es
getan hätte, so würde er wohl nur aus-
weichende Antworten erhalten haben.
Ich weiß, wie häufig sich Gen. Lademann
mir gegenüber beklagt hat, daß man im
R.P.M. nie etwas richtig erfahren könne.
Das ist nach 1945 besonders in Kol.Fragen
gottlob anders geworden, was wir gern
anerkennen.
Esgeht deshalb nicht an, daß Herr Dr. Ge-
wande die verdienstvolle Vorarbeit des
Herren Friedemannund Lademann so
herabsetzt und sie einer mangelhaften
Forschung zeiht. Er darf nicht vergessen,
wir schreiben heute 1953 und als Friede-
mannund Lademann versuchten, Näheres·
über Omitara zu erfahren, war es 1923
und 1935! In der Zwischenzeit ist manches
ans' Toqeslichtvqekornrnen, was früher
durchaus "tabu" war; besonders wegen
der Kol. bestand ja auch jetzt nicht mehr
der geringste Grund zu einer Geheim-
haltung dienstlicher Auskünfte, da die
Rückgewinnung dieser Gebiete' wohl als
gänzlich ausgeschlossen betrachtet. wer-
den kann.' Boden

Mitarbeit
Unser Mitglied, Herr Dipl.-Ing Dieter
Greve, Bielefeld, Herforder Str. 234, hat
eine Abhandlung über die Entwertungen
der China-Handstempel-Ausgabe in Ar.-
beit. Angeregt dazu wurde er seinerzeit
durch eine 10-Pfg-Marke, die. einen Ma-
rineschiffspoststempel trug. Bis jetzt haben
ihm etwa 1'000 Stück aller Werte vorge-
legen, bzw. sind ihm von den Besitzern
genannt worden: Um einen weiteren Teil
des Bestandes·zu erfassen, geht an die
Mitglieder derA.-G.· die Bitte, Herrn
Greve folgende Angaben zu. machen:
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1. ungebrauchte Stücke nach Wertstufen ;
2. gebrauchte Stücke nach Wertstufen und
Stempeln.
Eswäre sehr erwünscht, Herrn Greve bei
seiner interessanten Arbeit, deren Resultat
uns sicherlich bekanntgegeben wird, zu
unterstützen; es wäre außerordentlich be-
dauerlich, wenn dieser Aufforderung zur
Mitarbeit ein ebenso klägliches Fiasko be-
schieden sein würde, wie es den "Lamu"-
Briefen in Heft 6 der" Berichte" ergangen
ist.

Anfrage
Herr Max Münzer-Berlin legte einen unge-
brauchten Vierer-Block von China Nr. 45
vor. Derselbe zeigte bei den einzelnen
Marken mehr oder weniger winziqe Lö-
chelchen, wenn man den Block gegen das
Licht hielt. Ein.Chemiker, der den Block
durch dös Mikroskop ansah, hält es für
wahrscheinlich, daß diese Löchelchen dqs
Werk von Milben seien, die sich im Laufe
der Jahre durchgefressen haben. Die
Ränder der, Löchelchen zeigen sich unter
dem Mikroskop in schwärzlicher Farbe, -
Wer kann darüber weitere Auskunft .qe-
ben? .

Meldungen:
Buea: ohne Tages-und Monatsziffer im
Jahre ,,13". - Harcourt.
Socode: ohne .Toqo-" und Jahresangd-
be: ,,22.6.". - Harcourt,
Muanza: 30. 11. ohne Jchr ,,08". -
Boden.

.Druckfehlerberichtigung
Seite 85, erste Spalte unter "Deutsch-,
Ostafri ka" , sechste Zeile: "Bucks" statt
"Buak~". - Seite 88, zweite Spalte unter
"Die Feldpost der Militärmission": dritte
Z~ile, vierzehn/fünfzehnte Zeile; Seite 89,
erste Spalte, 28. Zeile, 36.Zeile: "Bigalli"
statt "Bigelli." - Seite 89, erste Spalte,
zs. Zeile: "selber" statt "seiten"


